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Vorab beruhigend zu wissen…



• …weisen womöglich mehr Vielfalt als 
Gemeinsamkeiten auf

• …stellen Sachziele in den Vordergrund

• …haben die Nutzenmaximierung zum Ziel

• …haben häufig keine Marktpreise oder agieren in nicht-
schlüssigen Tauschbeziehungen

• …haben zahlreiche Anspruchsgruppen

Institut Beratung, Coaching und Sozialmanagement 3

Einordnung: Nonprofits…

Schneider, Minnig, Freiburghaus (2007)
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Profit- und Nonprofit-Bereich

Kunde/Kundin
Nachfrage

Anbieter
Angebot

(Kohlhoff 2017)
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Nonprofit-Organisationen

• Verein

• Stiftung

• Genossenschaft

76’000*

12’000

11’000

*davon 6’000 im Handelsregister     Helmig, Gmür, Bärlocher (2010)



• Möglichkeit der Gewinnausschüttung?

• Grösserer Gestaltungsspielraum?

• Ethische Dimension (bspw. Kinder- und Jugendförderungsgesetz KJFG)

• Trägere Strukturen mit erhöhtem Legitimationsdruck?
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Relevante Unterschiede?
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Ausgewählte Befunde der USBI-Studie
• Sozialunternehmende sind häufig «Visionäre», «Macher»

• Es besteht in der Regel eine äusserst finanzachtsame Struktur

• Der zunehmende Wettbewerb führt vereinzelt zu unterpreisigen
Offerten

• Empfehlung von klar formulierten Zielen im Zuge der 
Leistungsvereinbarungen mit öffentlichen Stellen

• Empfehlung von «klaren Regelungen zur Betriebsführung, zum 
Umgang mit Gewinnen sowie einen ausgewogenen Umgang mit 
Konkurrenz und Wettbewerb» sowie Transparenz

• Feststellung: Vereinbarkeit von unternehmerischem 
Handlungsspielraum und sozialer Zielsetzung stellt hohe 
Ansprüche an die Steuerung von staatlicher Seite Adam et al. (2016)
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Wir fassen zusammen…
• Ein hoher Gestaltungsraum kann zur Qualitätsgefährdung führen, 

wenn die Rahmenbedingungen des Angebots aus Kostengründen 
angepasst werden (Leistungsabbau).

• Es fehlt teilweise an Orientierung von staatlicher Seite, sei dies in 
Form von einheitlichen Regelungen resp. Ansprüchen und 
entsprechender Kontrolle resp. Rechenschaftspflicht.

• Unternehmerischer Handlungsspielraum per se kann viele Vorteile 
für sämtliche Stakeholder bringen. Es braucht eine 
Ausgeglichenheit der Verantwortung im sozialrechtlichen Dreieck.

Die Rolle des Staates ist ein Schlüsselfaktor
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